Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
; ae — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


No. 206. 


Stettin, den 4. September. 


R. M. Bekanntlich hatten vor längerer Zeit die Fürſten 
von Hohenlohe und mehrere Rittergutsbeſitzer des Herzogthums 


Gotha nach dem Vorgange der bannöverfchen Ritterſchaft beim! 


Vundestage Beſchwerde über die widerrechtliche Entziehung ihrer 

ändiſchen Rechte geführt. Die Koburg⸗Gothaiſche Regierung, 
der die Beſchwerdeſchriſt beſagter Ritter vom Bundestage mit⸗ 
getheilt worden war, hat dieſelbe in ausführlicher Denkſchrift 
auf ihren Ungrund zurückgeführt, und zugleich noch eine beſon⸗ 
dere Erklärung abgeben laſſen, deren authentiſcher Tert im 
Preußiſchen Wochenblatt vorliegt. 

Nach dieſer Erklärung, die wir trotz ihres Intereſſes nur in 

ihrem weſentlichen Inhalt geben können, iſt der Herzog der 
g, daß, abgeſehen von dem Mangel jeder perfönlichen 
Befugniß Seitens der Beſchwerde führer, jedenfalls die aner⸗ 
unte Wirkſamkeit, in der die gegenwärtige Verfaſſung des 
derzogthums Gotha ſteht, die Kompetenz der Bundesverſamm⸗ 
ung zu einem Einſchreiten gegen dieſelbe ausſchließzt. 

Der Herzog fand bei ſeinem Regierungsantritt im Jahre 
1844 in Koburg und Gotha verſchledene Verfaſſungen vor, 
die Koburg'ſche, unter Garantie des Bundes im Weſentlichen 

n Forderungen der Zeit entſprechend, die Gothaiſche in To 
grellem Widerſpruch mit den Bedürfniſſen der Gegenwart, daß 
te Aufhebung nicht nur wünſchenswerth, ſondern nothwendig 
erſchien. Der Herzog gab dies ſchon dem erſten Landtage zu 
erkennen, aber mitten in Verhandlungen und Entwürfen über⸗ 
raſchte ihn der Sturm des Jahres 1848, gegen den die alten 
ände keinen Schutz boten. Der Herzog zog daher die bisher 
von der Landesvertretung ausgeſchloſſenen Klaſſen der Staats⸗ 
gehörigen zur Mitberathung des Verfaſſungswerkes hinzu, 
cherte jedoch zugleich trotz der Proteſtation der aufgeregten 
enge, den alten Ständen eine entſprechende Theilnahme an 
fa . Doch die alten Stände hatten da⸗ 
] iſo w 5 tha wie anderswo den Muth, ihre 
ö egirte Stellung zu vertheidigen, und ließen die Dinge ge⸗ 
hen, wie ſie gingen. 8 
So entſtand im Jahre 1849, während die Verfaſſungs⸗ 
defimmungen in Koburg unverändert blieben, in Gotha eine 
neue Verfaſſung, die allerdings den Rittergutsbeſizern, mehr 
aber noch dem Staate ſelbſt und vor allem dem Herzog per⸗ 
ſönlich Opfer auferlegte. Auch dieſe Verfaſſung blieb nicht 
ohne Aenderungen, und ging ſchließlich, nachdem das Land auf 
des Herzogs perſönliche Anſprache eine neue Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung gewählt hatte, die faſt mit Einſtimmigkeit alle einer 
rken Regierungsgewalt widerſtrebenden Beſtimmungen ent» 
ferne, in das Staatsgrundgeſetz vom 3. Mai 1852 über, mit 
dem zugleich die konſtitunonelle und theilweiſe auch die admini⸗ 
rative Vereinigung der Herzogthümer Koburg und Gotha bes 
wirkt wurde. E 

Gegen die Rechtsgültigkeit dieſer Verſaſſung richtet ſich die 

Beſchwerde von Hohenlohe und Genoſſen, aber, bemerkt die 
kklärung des Herzogs, ſelbſt dann, wenn die geſammte Ges 
eßgebung von 1848 und 1849, inſofern fie mit den Abgeord⸗ 
neten⸗Verſammlungen vereinbart worden, für ungültig erklärt 
erden könnte, würde ſie gleichwohl, in ſofern ſie den Namen 
des Herzogs trägt, unbeſtritten gültig ſein, da dem Herzog 
allein nach der vormaligen Verfaſſung des Herzogthums Gotha 
das Recht der Geſetzgebung zustand. 

Die herzogliche Erklärung wirft, indem ſie weiter hervor⸗ 
hebt, daß die Beſchwerdeführer nicht einmal dem Gothaiſchen 

taatsverbande angehören, daß ihre Grundſtücke, nicht fie ſelbſt 
er Staatsgewalt unterworfen ſind, daß ihre Intereſſen und 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten außerhalb des Herzogthums liegen, 
Nd daß von den einheimiſchen Rittergutsbeſitzern Keiner ihren 
chritten beigetreten iſt, einen Blick auf die Folgen, wenn ein 
Aechtsbeſtand, der jetzt ſchon Segen verbreitet hat, gegen eine 
erfaſſung vertauſcht würde, deren Schäden ſo bloßgelegt wa⸗ 
950 ſich im Jahre 1848 nicht eine einzige Stimme für ſie 
ob. 


Der Herzog ſelbſt würde bei dieſem Tauſch an größerer 
politiſcher Gewalt und an höherem Einkommen aus dem vor⸗ 
aligen Kammer⸗ und Domänenvermögen perſönlich nur ge⸗ 
Linen, aber in Rückſicht auf die verderblichen Folgen für fein 
and, das aus einem glücklich erreichten Definitivum in ein 
bafgedrungenes und nur durch äußere Gewalt aufrecht zu er⸗ 
altendes Proviſorium von längſt veralteten und verhaßten 
uſtitutionen zurückſtürzen würde, in Rückſicht auf feinen Eid, 
dae Staatsgrundgeſetz vom 3. Mai 1852 zu ſchützen, in Rück⸗ 
icht endlich auf ſeine Ueberzeugung, daß dieſe Verfaſſung, 
3 ſehr ſie auch ſeine eigene Gewalt vermindert habe, doch 
m Wohl aller ſeiner Unterthanen, die Rittergutsbeſitzer keines⸗ 
in ge ausgeſchloſſen, zu ſichern und zu fördern im Stande iſt, 

Rückſicht auf Alles dies, iſt er mit theils erfolgter, theils 
dee Sicherheit zu erwartender Zuſtimmung ſeiner Agnaten, 
N) Prinzen Albert, des Königs der Belgier und des Königs 
1 Earn von Portugal entſchloſſen, das beſtehende Recht 


. zu erhalten und die hohe Bundes⸗Verſammlung 


un hoffentlich ihn, der in der That wie ein deutſcher Mann 
d ein deuiſcher Fürſt handelt, wegen Hohenlohe und Ge⸗ 


nichts Erhebliches. 


1500 verwundete Ruſſen waren angekommen. 


vom 23. Auguſt ein, denen wir Folgendes entnehmen: 
türkiſche Bulletin über den Vorgang bei Kars lautet: 
4. Auguſt um 7 Uhr Morgens rückten die Ruſſen mit allen 


gefecht entſpann ſich und dauerte zwei Stunden lang. 
Feind, der viele Leute verlor, wurde zum Rückzuge gezwungen; 
außer den Todten und Verwundeten, die er mit fortgenoms 


Dienſtag, den 4. September. 


noſſen nicht in die Lage bringen wollen, ſeiner Ueberzeugung 
von Pflicht und Recht entgegenzuhandeln und einen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, der für alle Theile gleich verderblich fein würde. 
——— — a — ñf— mt na — Z 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Sonntag, 2. September. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält einen Brief über die Emeute in Angers; dieſelbe 
hatte einen ſozialiſtiſchen und demagogiſchen Charakter und be⸗ 
zweckte die Plünderung Angers. Das gerichtliche Unterſuchungs⸗ 
verfahren iſt eingeleitet. In der Paſſage faſt gar kein Ge⸗ 
ſchäft. Die 3proc. wurde zu 66, 60 gehandelt. 


Paris, Montag, 3. September. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält eine Depeſche des Generals Peliſſier aus der 
Krim vom 31. Auguſt. In derſelben heißt es: Alles geht gut, 
wir rücken vor. — Abatucci vertritt interimiſtiſch Fould und 
Billault, die zu den Sitzungen der Generalräthe abgereiſt 
ſind. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Eine (geſtern in der Hamburger Börſenhalle angeſchla⸗ 
gene) Petersburger Depeſche vom 1. Septbr. meldet aus 
Sebaſtopol vom 30. Auguſt, Abends: In der Nacht vom 28. 
zum 29. d. haben wir dem Feinde eine große Anzahl Wurf⸗ 
geſchoſſe in der ehemaligen Lünette Kamtſchatka in die Luft ge⸗ 
ſprengt. — Das Feuer der Alliirten iſt im Allgemeinen mäßig, 
zuweilen jedoch ziemlich ſtark.“ 

Eine geſtern in London eingegangene Depeſche des Ge⸗ 
nerals Simpſon vom 31. Auguſt meldet nach der „Köln. Z.“, 
daß die Ruſſen in der vorhergehenden Nacht einen Ausfall auf 
die gegen den Redan gerichteten vorgeſchobenen Werke der Eng⸗ 
länder machten und einige Schanzförbe niederwarfen. — Die 
Depeſche des Generals Peliſſier von gleichem Datum berichtet 


Aus Marſeille, 1. September, bird telegraphirt: „Der 


Thabor iſt mit Nachrichten aus Konſcantinopel vom 23. 


Auguſt eingetroffen. Die von dem General Sol befehligte 
franzöſiſche Brigade hatte das Lager von Mazlak verlaſſen und 
ſich nach der Krim eingeſchifft. Die Garde⸗Gensd'armen 
waren noch im Lager geblieben. Das engliſch⸗türkiſche Kon⸗ 
tingent war bereit, ſich gleichfalls nach der Krim einzuſchiffen. 
Lord Stratford 
de Redeliffe ſtand im Begriffe, nach Balaklava abzureiſen, und 
Omer Paſcha ſollte ſich am 25. Auguſt nach der Krim begeben, 
um perſönlich die Einſchiffung der nach Kleinaſien beſtimmten 
ottomaniſchen Truppen zu leiten. Seine Abreiſe nach der 
Krim war durch das Bairams⸗Feſt verzögert worden, welchem 
er in Konſtantinopel beiwohnen wollte. Die Zahl der Ver⸗ 
ſtärkungen, welche ſich von jetzt an bis Ende September 
nach Aſien einſchiffen ſollen, beläuft ſich auf 30,000 Mann. 
Herr von Mettray, ein höherer franzöſiſcher Offizier, war zum 
Adjutanten Omer Paſchas ernannt worden. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Kars reichen bis zum 4. Auguſt. Einem ruſſiſchen 
Bulletin zufolge hatten die Ruſſen an jenem Tage eine Bat⸗ 
terie von Kars angegriffen und waren von der Beſatzung zu⸗ 
rückgeſchlagen worden, die ihren Vortheil verfolgte und die ruſ⸗ 
ſiſchen Vorpoſten bis nach Keupris Keni zurückgedrängt haben 
ſoll. Nach Briefen aus Odeſſa waren Tauſende von Ruſſen 
damit beſchäſtigt, die Zugänge zum faulen Meere zu beſeſtigen 
oder ungangbar zu machen. Ein amtlicher Erlaß der ruſſiſchen 
Behörden in Beſſarabien ermächtigt die neutralen Schiffe, Ge⸗ 
treide in Ismail zu laden. In Konſtantinopel war die Mi⸗ 
niſter⸗Kriſis zum Ausbruche gekommen. Der wieder zu Gunit 
gelangte Mehemed Ali figurirte beim Bairams-Feſte im Ges 
folge des Sultans. Es war die Rede davon, ihn zum Ma⸗ 
rine-Miniſter zu ernennen. Vely Paſcha würde das Porte⸗ 
fenille des Handels übernehmen. Reſchid Paſcha, der ſehr 


zurückgezogen lebt, iſt dieſen Intriguen fremd geblieben.“ 


Ueber Bukareſt gingen Nachrichten aus Konſtantinopel 
Das 
„Am 


ihren Streitkräften gegen die Verſchanzungen von Kars vor, 
und machten einen Angriff auf eine Batterie. Ein Artillerie- 
Der 


men, ließ er mehr als 200 Mann auf dem Platze. Einer ſei⸗ 


ner Generale wurde getödtet, und eine ſeiner Kanonen der⸗ 


maßen beſchädigt, daß er fie in Stich ließ. Die oltomaniſchen 
Truppen haben in dieſer Affaire große Tapferkeit entwickelt, 
und Dank den Poſitionen, die ſie inne hatten, wenig Verluſt 
erlitten. Gleichzeitig hat bei Köpri⸗Köi ein Gefecht ſtattgefun⸗ 
den, in welchem Kerim Paſcha ſich ſehr auszeichnete; die Ruſ⸗ 
fen find über den Soghanli-Dag zurückgegangen, und Erzerum 
iſt gegenwärtig vollſtändig degagirt.“ — Nach Nachrichten aus 
dem Aſowſchen Meere ſollen unfern Genitſchi tauſende von 
ruſſiſchen Soldaten beſchäftigt ſein, die Päſſe des faulen Mee⸗ 
res, die Schiffen von geringem Tiefgang Einlaß verstauen, un⸗ 


zugänglich zu machen. — Bei Eupatoria iſt alles ruhig. „Die 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 

Für u 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


1855. 


Ruſſen, ſchreibt man von dort, beläftigen uns fo wenig wie 
wir ſie; ihre Kavallerie zieht täglich jenſeits der Vorpoſten hin 
und her. Der Geſundheitszuſtand iſt leidlich; bei der außer⸗ 
ordentlichen Hitze, welche die Stürme und Platzregen nur ſehr 
vorübergehend mildern, leiden insbeſondere die Tartaren viel 
vom Skorbut. Mit den türkiſchen und ägyptiſchen Truppen 
ſteht es beſſer; fie kampiren in der Umwallung des verſchanz⸗ 
ten Lagers; am beftiedigſten ſteht es um die Geſundheit des 
franzöſiſchen Detachements. Die Cholera iſt verſchwunden. Die 
Lebensmittel ſind ſehr theuer, die Tartaren werden noch immer 
auf Koſten der Aliirten unterhalten. An Futter iſt oft Mans 
gel; die Baſchi⸗Bozuks, die außerhalb der Stadt lagern, ha⸗ 
ben deshalb ihre Pferde verkauft.“ 

Aus Varna, 21. Auguſt, wird berichtet: Trotz der fort⸗ 
währenden Einſchiffungen türkiſcher Truppen von hier aus nach 
dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze befinden ſich heute doch bereits 
wieder 7500 Mann hier, welche von der Donau⸗Armee abge⸗ 
rückt ſind. Die Truppen ſind nicht in der Stadt, wo bekannt⸗ 
lich die Weſtmächte die beſten Lokalitäten für ihren Bedarf in 
Beſchlag genommen, untergebracht, ſondern in Zelten auf der 
großen Ebene der Anhöhen nördlich von Varna, wo ſich im 
vorigen Jahre das Lager der Franzoſen befand. Das Aus⸗ 
ſehen der Truppen iſt trotz ihrer ziemlich verwahrloſ'ten Equi⸗ 
pirung doch ein ganz kriegeriſches, und der Umſtand, daß ſie 
ſeit Monaten keinen baaren Sold geſehen haben, bekümmert 
ſie jetzt um ſo weniger, da ſie wiſſen, daß Omer Paſcha das 
Ober⸗Kommando der aſiatiſchen Armee übernehmen wird, und 
Viele von ihnen die väterliche Fürſorge kennen, welche der 
Serdar für ſeine Soldaten hat. Zudem iſt hier bekannt ge⸗ 
macht worden, daß bei der Ausſchiffung in Battum alle Rüds 
ſtände an Sold ausgezahlt und die Truppen neue Equipirungs⸗ 
Gegenſtände erhalten werden. Wie man hört, beſorgt Muſtapha 
Paſcha in Battum nur, daß der Unterſchied im Solde zwiſchen 
den kaiſerl. türkiſchen Truppen und der türkiſch⸗ engliſchen 
Legion leicht Anlaß zur Unzufriedenheit geben könnte. Dies 
ſoll auch eine der Urſachen ſein, warum Omer Paſcha nicht 
eher Konſtantinopel verlaſſen will, als bis er die Gewißheit 
hat, daß das Wenige, welches dem türkiſchen Soldaten ver⸗ 
ſprochen iſt, ihm auch im vollſten Umfange gehalten werde. 

In Beirut, 7. Auguſt, traf bei Abgang des Dampf⸗ 
bootes die Nachricht ein, daß Abda⸗el⸗Rahman mit. feinen 
Beduinen den Paſcha von Jeruſalem angegriffen und ihm einen 
Verluſt von 130 Todten verurſacht habe. 


Berlin, vom 4. September. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſarius, Geheimen Regierungs⸗ 
Rath von Maaſſen zu Berlin, den Rang eines Rathes II. 
Klaſſe; ferner bei dem Miniſterum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten dem Geheimen expedirenden 
Sekretair Vater und dem geheimen Regiſtrator Brandt den 
Charakter eines Kanzleiraths, ſo wie dem Geheimen Kalkulator 
Wallmüller den Titel eines Rechnungsraths beizulegen. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 3. Sept. Wie dem „Hamb. Corr.“ von hier 
geſchrieben wird, lauten die Berichte, welche das betreffende 
biefige Miniſterium von den Landräthen in Betreff der Erndte 
aus den verſchiedenen Provinzen erhält, gegenwärtig bedeutend 
günſtiger, als dies bisher der Fall war. Es hat dieſe Kunde 
hier einen um ſo erfreulicheren Eindruck gemacht, als dieſe Be⸗ 
richte der Landräthe ſich bekanntlich auf genaue Nachforſchungen 
hinſichtlich der wirklichen Ergebniſſe in den einzelnen Kreiſen 
gründen. Auch iſt bei dieſer Gelegenheit hervorzuheben, daß 
die dieſſeitige Regierung auf vorſorgliche Maßregeln im allge⸗ 
meinen Intereſſe der ‚Staatsangehörigen im Stillen bedacht 
geweſen iſt. Dieſelben näher anzugeben, würde natürlich dem 
eigentlichen Zwecke derſelben nicht entſprechen. 

Prinz Friedrich Wilhelm iſt, der „V. Z.“ zufolge, am 
letzten Manövertage von dem König zum Oberſten ernannt 
worden. 


Pleß, 31. Auguſt. Die Polizeiverwaltungen und deren 
Gehülfen und angewieſen, alle aus dem benachbarten Auslande 
übertretenden, nicht vollſtändig legitimirten Perſonen im Be⸗ 
tretungsfalle anzuhalten und ſofort über die Grenze zu weiſen. 
Die ſtrenge Durchführung dieſer Weiſung wird nach amtlichen 
Erlaſſen beſonders „zur Vermeidung der Einſchleppung von 
Krankheiten“ angeordnet. Indeſſen ſollen 69 Polen, denen 
nachgeſorſcht wird, insgeſammt flüchtige Rekruten Rußlands 
ſein und ein Theil von ihnen ſich auf und in den Bergwerken 
verſteckt halten. 


Hannover, 31. Auguſt. Von der Thätigkeit der neuen 
Miniſter hört man nichts weiter, als daß ſie ſehr regſam und 
dem Vorhaben einer raſchen Beendigung der Verfaſſungs-An⸗ 
gelegenheit entſprechend ſei. Die Einwirkung auf die Sümmung 
des Landes ſcheint vorzugsweiſe dem Kultus⸗Miniſter überlaſſen 
zu ſein, der allen ihm untergebenen geiſtlichen Behörden, auch 
den ſtädtiſchen geiſtlichen Miniſterien, das bekannte Rundſchrei⸗ 


ben vom 1. Auguſt mit beſonderer eindringlicher Vermahnung 
zur nützlichen Verwendung deſſelben hat zugeben laſſen. Die 
Konſiſtorien ſollen danach auf die Stimmung der Pfarrer und 
Lehrer wirken und dieſe wiederum auf die Volkskreiſe. Das 
Land erwartet indeſſen die Berufung der Stände und wird erſt 
dann wieder ſeine Stimme abgeben können, nachdem es das 
verfaſſungsmäßige Petitionsrecht vergeblich erſchöpft hat. Aller 
Mittel, wirkſam in die öffentlichen Angelegenheiten einzugreifen, 
für den Augenblick beraubt, wird den Korporationen wohl nichts 
Anderes übrig bleiben, als an den bevorſtehenden Wahlen, 
unter Verwahrung gegen die aus ſolcher Thätigkeit etwa zu 
ziehenden Folgerungen, Theil zu nehmen. Es iſt richtig, daß 
dieſe Frage in einer am 25. Auguſt zu Bremen abgehaltenen 
Verſammlung erwogen wurde, nicht richtig aber, wie daneben 
der Allg. Z. von hier aus geſchrieben wird, daß jene Verſamm⸗ 
lung aus den Mitgliedern der aufgelöſ'ten Kammern beſtanden 
habe. Es waren Vertrauens-Männer aus den verſchiedenen 
Prodinzen, die es ſich zur Aufgabe ſtellten, zu prüfen, wie die 
verſaſſungsgetreue Partei, d. b. faſt ſo viel wie das ganze Land, 
bei den bevorſtehenden Wahlen zu verfahren habe, und daß 
unter dieſen Männern ſich vormalige Abgeordnete befanden, 
verſteht ſich von ſelbſt. So viel ich weiß, hat man ſich auch 
dort, wie ſchon vorher in den einzelnen Kreiſen, für die Theil⸗ 
nahme an den nächſten Wahlen entſchieden. Das Journal Le 
Nord, welches in ſeinen Briefen aus Hannover das Gegen⸗ 
theil weiß, wünſcht auch ohne Zweifel das Gegentheil. Ob das 
Land den Wünſchen ſeiner Freunde in Bremen oder denen des 
ruſſ. Blattes folgen will, wird ſich bald zeigen. (K. Z.) 

Baden, 29. Auguſt. Die Fr. Poſt⸗Ztg. ſchreibt: Das 
freudige Ereigniß, mit dem die bevorſtehende Reiſe unſeres Re⸗ 
genten nach Berlin in Verbindung zu bringen nicht unberech⸗ 
tigte Geneigtheit beſteht, iſt für verſchiedene Blätter Gegenſtand 
voreiliger Kundmachungen geworden. Schreiber dieſes iſt in 
der Lage, beſtimmt mittheilen zu können, daß die Verlobung 
Sr. Königl. Hoheit des Regenten mit der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen nicht vor dem nächſten Frühjahre erfolgen, reſp. 
publizirt werden wird, ſowie daß rückſichtlich der Trauung die 
Beſtimmung beſteht, dieſelbe erſt gegen Ende des kommenden 
Jahres eintreten zu laſſen. 

Oeſterreich. 

Wien, 31. Auguſt. An den eben jetzt im Bau begriffe 
nen großartigen Artillerie- und Genie-Akademiegebäuden in 
W.⸗Neuſtadt wird raſtlos gearbeitet, und man verſichert, daß 
dieſelben in ſpäteſtens zwei Jahren beendet ſein werden und 
die genannten zwei Militär-Inſtitute im Herbſte 1857 von 
Kloſterbruck und Olmütz nach Neuſtadt werden überſiedeln kön⸗ 
nen. Urſprünglich war hierzu erſt das Jahr 1862 beſtimmt. 
Dieſe Stadt wird dann mit vollem Rechte den Namen eines 
militäriſchen Athens führen; ihre Mauern werden die Hochſchu⸗ 
len für Infanterie, Genie und Artillerie beherbergen; überdies 
die Central-Fechtſchule, das Inſtitut für Militairlehrer und end 
lich auch noch die Ktriegsſchule. Die Idee einer Kriegs-Univer⸗ 
ſität wird ſodann im vollſten Umfange und in großartiger 
Weiſe verwirklicht fein. Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten wurde ges 
ſtern von Sr. Maj. dem Kaiſer in beſondere Audienz empfans 
gen, nachdem er bereits Tags zuvor eine Konferenz mit dem 
Grafen Buol gehabt hatte, — In Magyar-Peeska machte man 
bei der Ausbeſſerung eines Brunnens zufälligerweiſe einen Fofts 
baren Fund. Man ſtieß nämlich auf ein irdenes Gefäß, das 
mehr denn fünfhundert Stück Silbermünzen aus dem 14. und 
16. Jahrhunderte enthielt. Dieſelben werden dem Peſther Na⸗ 
tianalmufeum übergeben. (V. 3) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Der König hat den Be» 
ſchluß in Betreff der Modſſikation des Grundgeſetzes vom 
5. Juni 1849 ſofort ſanktionirt. Dies wurde geſtern dem 
Landsthing angezeigt und demſelben durch den Premierminifter 
Bang zugleich der Vorſchlag zur Inkraſtſetzung jener Modifis 
kation, ſowie die Geſammtverfaſſung und das dazu gehörige 
Wahlgeſetz vorgelegt. Der Premierminiſter motivirte ſeine 


Vorlage in einer 1½ſtündigen Rede, die er damit ſchloß, daß 


0 
„Sechstauſend Livres!“ widerholte Julſan voll Verwun⸗ 
derung. 
Verlangen Sie mehr?“ ſagte der Steuerpächter, „nun 
wohl, ich gehe bis zu zehntauſend Livres.“ 
„Entſchuldigen Sie,“ unterbrach ihn Noiraud, „Sie irren 
in Betreff meines Anſehens, und es hängt durchaus nicht von 
mir ab, ob ſie das gewünſchte Recht erhalten oder nicht.“ 
Dubois ſah ihn an und ließ ihn los. „Ah! ich merke 
ſchon, wie es ſteht,“ ſagte er, „meine Konkurrenten ſind ſchon 
bei Ihnen geweſen.“ 
„Ich weiß nicht, was Sie damit ſagen wollen.“ 
„Sie werden Ihnen mehr geboten haben. . ..“ 
„Mein Herr, ich verſichere. ...“ 
„Gut, gut, ich werde mich alſo an einen andern wenden. 
Sie müſſen nicht glauben, weil Sie Sr. Eminenz Pathe ſind, 
daß Alles vor Ihnen weichen ſoll. Wir werden gegen einan⸗ 
der kämpfen, mein Herr, das werden wir!“ 
Und ohne Julians Antwort abzuwarten, ging der grobe 
Steuerpächter ab. 
Julian hatte ſich noch nicht von ſeinem Erſtaunen erholt, 
als er in das Arbeitszimmer des Kardinals gerufen wurde. 
Mazarin bemerkte ſofort ſeine Verwirrung und fragte ihn um 
die Urſache. 
treulich. 
„Bravo! Bravo!“ murmelte der Kardinal, indem er ſich 
die Hände rieb; „weil ſie Deine Fürſprache wollen, ſo ſollen 
ſie ſie auch bezahlen.“ 
„Wie, Sie wollen alſo, Herr Gevatter, daß ich für fie 
bitte?“ fragte Julian ganz erſtaunt. 
„No, no, keine Fürbitten; laß ſie aber glauben, daß Du 
elwas bei mir gilſt, poyerino; das macht ſich bezahlt.“ 
„Sie wollen alſo, Herr Gevafter, daß ich Alles ans 


nehme aun! ng, uf 


Der junge Mann erzählte das Vorgefallene ges 


durch neue Geſchenke der Höflinge bedeutend. Der junge Guld⸗ 


der Nichtannahme derſelben zum Rücktritte entſchloſſen. Es iſt 
nun ſehr wahrſcheinlich, daß das Landsthing, wenn auch mit 
einer nicht bedeutenden Majorität, den Regierungs-Propo⸗ 
ſitionen zuſtimmen wird; dagegen iſt dies in Bezug auf das 
Volksthing bei Weitem zweifelhafter, als die Regierung in dem⸗ 
ſelben mit Beſtimmtheit nur auf etwas über 40 Stimmen 
(unter 100) ſoll zählen können. So viel ſteht ſeſt, daß, wenn 
die Regierung auch im Volksthing durchdringt, fie vieles Re⸗ 
ſultat nicht der Zärtlichkeit für den Inhalt der Geſammtſtaats⸗ 
verfaſſung, ſondern der Furcht vor einem Miniſterwechſel zum 
Schlimmeren beizumeſſen hat. — Nachdem vor einiger Zeit die 
Abtragung der Feſtungswerke und die Neduktion der Beſatzung 
auf der Felſeninſel Chriſtiansb bei Bornholm beſchloſſen worden, 
iſt die dahin beſtimmte Beſatzung, aus 20 Mann unter einem 
Premier Lieutenant und 2 Unteroffizieren beſtehend, abgegangen. 

N (Mak. 3.) 
Der König hat ein Reſeript an den Reichstag er⸗ 
laſſen, worin ausdrücklich erklärt wird, daß die bürgerlichen 
Freiheiten, als Religions-, Preß⸗ und Aſſociationsfreiheit, auch 
nach dem Inslebentreten der Geſammt-Verfaſſung Angelegen⸗ 
heiten des däniſchen Reichstages bleiben ſollen, und worin dem 
Reichstage fein grundgeſetzmäßiges Recht in Sonder⸗Angelegen⸗ 
heiten garantirt iſt. Das Landsthing beſchloß, einen Aus⸗ 
ſchuß, betreffend den Zeitpunkt, wann die Verfaſſungs-Aende⸗ 
rungen in Kraft treten ſollen, niederzuſetzen. Die neuen Aus» 
ſchuß⸗Mitglieder find der Mehrzahl nach een N 

5 (H. C.) 
Kopenhagen, 31. Auguſt. Der preußiſche Legatlons⸗ 
rath Dr. Lemcke iſt am vorigen Sonntage hier angekommen. 
— „Morgenpoſten“ tadelt das vertauliche Verhältniß, in wel⸗ 
ches ſich ein Theil der däniſchen Marineoffiziere zu dem Chef 
der in dieſen Tagen hier liegenden preußiſchen Fregatte „Thetis“ 
(Prinz von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld) geſtelt hat und 
kann ſich nicht genug darüber wundern, daß ſogar Prinz Chri⸗ 
ſtian zu Dänemark, der eventuelle Erbe des däniſchen Thrones, 
einen Inkognito-Beſuch am Bord jenes Schiffes abgeſtattel 
abe. 
Belgien 

Brüffel, 30. Auguſt. Die Ruhe in Floreffe und den umliegenden 
Ortſchaften iſt völlig wiederhergeſtellt. Die Infanterie hat ihre Kanton⸗ 
nements an den Ufern der Sambre verlaſſen und iſt in ihre Garniſonen 
zurückgekehrt; nur 5 Schwadronen berittener Jäger werden noch bis zum 
3. September an Ort und Stelle verbleiben. Neunzehn der verhafteten 
Perſonen find, bereits von dem Gerichte in Namur freigelaſſen worden; 
16 bleiben noch im Gefängniſſe. — Das offizielle fer zu den 
bevorſtehenden Septemberfeſten, dem Jahresgedächtniſfe unferer Revolu⸗ 
tion, iſt heute erſchienen. Man hatte bei Gele enheit des 25jährigen 
Jubiläums mehr erwartet. Das Programm erscheint fo leer und anzie⸗ 
bungslos, wie noch kein früheres, und ſieht faſt ganz fo aus, als wolle 
es auf das gänzliche Verfallen dieſer Feier vorbereiten. Es wurde ſchon 
W dat die holländiſche Diplomatie auf ihre Abſchaffung dringen 
oll. Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo könnte man fragen, warum die ge⸗ 
nannte Regierung in ihrem Lande die Ausſchreitungen der von den Strei⸗ 
tern von 1830 vor Kurzem gebildeten Metall⸗Kreuzvereine duldet. Da 
die Feier in der belgiſchen Konſtitution ſelbſt vorgeſchrieben iſt, fo könnte 
fie nicht abgeſchafft werden, ohne an dem ganzen Staatsgebäude zu rüt⸗ 
teln. Man wird alſo vorziehen, fie eines langſamen Todes flerben zu 
laſſen. — Ein Brief eines jungen Mannes aus Floreffe, welcher in fran- 
zöſiſchen Dienſten ſteht, verſichert, daß ſich bei der franzöſiſchen Fremden⸗ 
Legion mehr als 200 Belgier befinden, welche alle mit der Militair⸗ 
Medaille dekorirt ſind. Auch haben ſehr viele Belgier in der engliſchen 
Fremdenlegion Dienſt genommen. — Der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
von Heſſen⸗Darmſtadt ſind dieſen Morgen mit dem Kölner Eiſenbahn⸗ 
zuge über Mecheln nach dem Seebade Blankenberg gereiſt, ohne Brüſſel 


zu berühren. (Nat.-Z.) 


Frankreich. 

Paris, 1. September. Der neue türkiſche Botſchaſter, 
Mehemed Bey, Sohn Reſchid Paſcha's, überreichte geſtern, von 
ſeinem Botſchaſts-Perſonal und dem nach Konſtantinopel zus 
rückkehrenden einſtweiligen Geſchäftsträger Halim Efendi bes 
gleitet, dem Kaiſer feine Beglaubigungs -Schreiben, wobei er 
nach dem Pays folgende Anſprache hielt: 

Sire! Von Sr. Majeſtät dem Sultan, meinem erlauchten Gebie- 
ter, mit der Aufgabe betraut, die Bann der Freundſchaft mehr und 
mehr zu befeſtigen, welche ſeit ſo langer Zeit die beiden Reiche ſo en 
verknüpfen, drücke ich zuerſt Ew. Kaiſerlichen Majeſtät den innigen Dan 
meines Souverains und meines Landes aus für die edlen Anſtrengungen, 


„Sie haben 0 
„meine Konkurrenten haben das Recht erhalten. 


gewonnen, Herr v. Noiraud,” ſagte er, 


Ich habe 
Unrecht gethan, gegen ihren Einfluß anzukämpfen und bin da⸗ 


für beſtraft. Hier ſind die verſprochenen zehntauſend Livres; 
fie ſollen als Abſchlagszahlung für die nächſte Gelegenheit gel⸗ 
ten, wo Sie, wie ich hoffe, mir Ihre Gunſt nicht verſagen 
werden.“ 

Er legte zehn Wechſel auf den Tiſch. Julian wollte ſie 
nicht annehmen, indem er betheuerte, daß ihm die ganze Sache 
fremd ſei und er eben erſt davon Nachricht erhalte, aber der 
Steuerpächter wagte ihn gar nicht anzuhören. 

„Sehr wohl,“ ſagte er, indem er aus der Thüre ging; 
„Sie ſind verſchwiegen, Se. Eminenz hat Ihnen verboten, da⸗ 
von zu reden; ich verlange auch nichts weiter zu wiſſen; ich 
glaube Alles, was Sie wollen, nut verſprechen Sie mir, daß 
Sie gelegentlich nicht gegen mich ſein wollen. 

„Nun, das verſichere ich Ihnen,“ ſagte Julian, „aber ...“ 
„Genug für mich!“ rief Dubois, „ich traue Ihrem Worte, 
Herr v. Noiraud, und wenn Ihnen irgend ein paar tauſend 
Livres fehlen, fo vergeſſen Sie nicht, daß es mich glücklich macht, 
dem Pathen Sr. Eminenz gefällig zu ſein. 

Mit einer tiefen Verbeugung ging er hinaus. 

Julian ermangelte nicht, Alles dem Miniſter zu erzählen, 
der ſich wieder die Hände rieb und ihm befahl, das empfan⸗ 


gene Geld zu behallen. In kurzer Zeit vermehrte ſich dieſes 


verlaſſen. 


und der Civiliſation aufbietet. Wenn ich die hohe Aufgabe erwäge, die 
mir von meinem erlauchten Souverain anvertraut ward, fo verſpre ch 
ich mir die 19 dieſes Zieles blos durch das ganz beſonder 
ge 1 wovoß Ew. Majeſtät uns fo, viele glänzende Beweiſe ge- 
geben hat. h u. * re 1 
Der Kaiſer antwortete: 4 \ 
Sie kennen, Herr Botſchafter, das Intereſſe, das ich dem Su 
widme, und die Bemühungen, die ich mit England aufbiete, um die ; 
abpängigfeit feines Reiches zu vertheidigen. Ich will, daß die Türkel 
nicht nur unabhängig, ſondern auch ſtark und mächtig fei. Was de 
Wahl angeht, die zur Vertretung des Sultans getroffen worden if, o 
freue ich mich, daß dazu der Sohn eines großen Mannes erkoren war { 
der in manchen Berhältniffen feinem Lande fo große Dienſte geleiſte 


at. 

Nach dieſer Audienz empfing der Kaiſer den Grafen Had⸗ 
dick, Adjutanten des Erzherzogs Maximilian, der hierher ge⸗ 
kommen, um Se. Majeſtät im Namen des Erzherzogs zu be⸗ 
grüßen und ihm ein eigenbändiges Schreiben deſſelben zu übel“ 
geben. Wie der Moniteur berichtet, hat der Erzherzog Toulon, 
wo er am 28. Auguſt mit einem kleinen Geſchwader von Dam’ 
pfern angelangt war, in der Nacht auf den 31. Auguſt wie 

Er ward zu Toulon mit allen feinem Range gebüb“ 
renden Ehren empfangen und von der Bevölkerung mit Ber 
weiſen der Ehrfurcht umgeben. Am 29. beſuchte er in Beglei⸗ 
tung des Seepräfekten, Vice-Admirals Dubourdieu, das Arſe⸗ 
nal und ſpeiſte Abends in det Präfektur, wohin zahlreiche Of 
ziere feines: Geſchwaders, ſo wie die Hauptbehörden von Toulon 
geladen waren. Der Erzherzog brachte dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen einen Toaſt, den der Seepräſekt mit Ausbringung der 
Geſundheit des Kaiſers von Oeſterreich und ſeines erlauchten 
Bruders erwiederte. Am 30. machte der Prinz, von den 
Stabsoſſizieren ‚feiner Schiffe begleitet, einen zweiten Beſuch im 
Arſenal, und begab ſich dann an Bord des Linlenſchiſſes 
Suffren, das als Applikationsſchule für die Matroſen-Kanoniere 
dient. Auch machte er einen Ausflug auf der Seyne. Am 
Abend gab er auf der Fregatte Radetzky dem Seepräfekten und 
den Hauptbehörden von Toulon ein Diner. Der Prinz brachlk 
zwei Toaſte aus: den einen dem Kaiſer Napoleon, den andern 
auf die Wohlfahrt der franzöſiſchen Marine. Während ſeines 
Aufenthaltes zu Toulon ſprach der Erzherzog wiederholt ſeine 
Gefühle der Bewunderung für den Kaiſer und der Sympathie 
für Frankreich aus. Vor der Abreiſe äußerte er dem Seeprä⸗ l 
fekten ſeinen ‚lebhaften Dank für die ihm zu Toulon gewordene 
Aufnahme. 1 

Nach einer Depeſche aus Marſeille von heute Morgens 
war Abd⸗el⸗Kader auf dem Thabor daſelbſt angelangt und 
wollte noch heute Abends nach Paris abreiſen. — Von Toulon 
gehen täglich Kriegs- und Transportſchiffe mit Truppen, Mu- 
nition und Diaterial aller Art nach dem Orient ab. — Nach 
Berichten aus Algerien hat man in den Bleigruben von Keſ⸗ 
oun⸗Teboul, an den Grenzen der Regentſchaft Tunis, Maſſen 
von Silber und ſogar von Gold entdeckt. Wie gemeldet wird, 
ſollen eine Silberbarre von 55,000 und eine Goldbarre von 
12,000 Fr. Werth zur Pariſer Ausſtellung abgeſchickt werden. 
Alnter den 1500 ruſſiſchen Gefangenen aus der Tſcher⸗ 
najaſchlacht, die in Konſtantinopel angelangt find, befinden ſich 
24 Offiziere; ein General, mehrere Oberofſiziere und eine bes 1 
trächtliche Anzahl Soldaten hatten ihrer ſchweren Verwundun⸗ 
gen wegen in Kamieſch zurückbleiben müſſen. Von England 
iſt mit dem Dampfer „Tranſit“ der Artillerieoberſt Haly mit 
600 Artilleriſten in Konſtantinopel eingetroffen. — Zur Ueber⸗ 
bringung des Inveſtitur-Fermans an den neuen Gouverneur 
von Tunis iſt der zweite Sefretair des Sultans, Rifaat Efendi, 
dorthin abgegangen. 

Aus Neapel ſchreibt man, daß Kontre⸗Admiral Pellion, 
der am 15. Auguſt vor Meſſina Anker warf, die Stadt mit 
einer Geſchützſalve begrüßte, die weder von der Citadelle, noch von 
der Flotte beantwortet wurde. Unſer Geſandter zu Neapel 
fol, beauftragt ſein, kategoriſche Erläuterungen zu begehren. 
Vie Sachlage in Neapel ſcheint ſich entſchieden zu verſchlim⸗ 
mern. Nach einem Privatſchreiben find. zu Palermo politiſche 
Mordthaten vorgefallen. a 

Die Muratiften find in der letzten Zeit ſehr gefchäftig. Die, 
Bemühungen des Prinzen Murat ſcheinen aber keinen rechten 
Erfolg zu haben. Ein großer Theil der neapolitaniſchen Flücht“ 


| ſchmied mochte noch fo viel ſagen, daß er ohne Einfluß ſei und 


man ihm ſo wenig die Genehmigung als die Verſagung der 
an ſeinen Gevatter gerichteten Bitten zurechnen könne, alle ſeine 
Betheuerungen blieben vergeblich und ſtärkten nur die allge⸗ 
meine Meinung. Nach einigen Monaten war Julian durch 
die Geſchenke, die man ihm förmlich aufdrang, ein reicher Mann. 
Unterdeſſen war es mit Meiſter Roullard rückwärts ge⸗ 
gangen. Da er Hoſs⸗Goldſchmied geworden war, fo verlor er 
in Folge der Schleichwege, die er eingeſchlagen hatte, um die 
fen Titel zu erlangen, die Kundſchaſt aller Feinde des Kardir 
nals und kam dadurch ſo zu ſagen zwiſchen zwei Stühlen zu 
ſizen. Anfänglich ſchrieb er die Nichtgewährung feiner Bitte 
Julian zu und empfand einen heftigen Aerger gegen dieſen; 
als aber deſſen Anſehen zunahm, verwandelte ſich ſein Aerger 
in Bewunderung. Endlich ging er eines Morgens zu ihm, IN 
dem er ſagte, daß er mit feinem lieben Zöglinge nicht länger 
in Zwiſt leben könne und ihn für das Vorgefallene um Ver“ 
zeihung bitte. Julian gab dieſe gern, denn ſein Glück halle 
ſeine Geſinnungen gegen Johanne nicht verändert, und ſeine 
erſte Bedingung war, daß der früher gemachte Heirathsplan 
nun endlich ausgeführt werde. Meiſter Roullard hütete ſich 
wohl, zu widerſprechen; er verheirathete ſeine Nichte mit dem 
jungen Geſellen und übergab dieſem fein ganzes Gefchäft. 
Als Julian, vor Glück ſtrahlend, feine. junge Frau ſel⸗ 
nem Gevatter vorſtellte, kniff ihn dieſer ins Ohr und ſagle 
lächelnd: | e 
„Das dachteſt Du wohl nicht, als ich Dir, ſtatt eines 
Geſchenkes, die Erlaubniß gab, mich Deinen Gevatter zu 
nennen?“ 1 1 2 ’ 
„Wirklich,“ ſagte Noiraud, „ich glaubte nicht entfernt, daß 
ich dieſem Titel ſo viel zu verdanken haben würde.)“ 
„Das kommt daher, daß Du die Menſchen nicht kenuſt, 
picciolo,“ ſagte der Kardinal; „am Hofe, ſiehſt Du, gilt mo dt 
nicht das, was man wirklich iſt, ſondern das, was man zu j 115 
ſcheint. Enuu agalnsdeg ee u e 
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linge will von ihm und feinen Verſprechungen nichts wiſſen. 
Dieſelben ziehen einen piemonteſiſchen Prinzen den Napoleonis 
den vor und bemühen ſich, dem Prinzen von Carignan Ans 
hänger zu verſchaffen. Was dieſer Partei großen Vorſchub 
leiſtet, iſt das Auftreten des Prinzen Murat, der ſehr unfähig 
it und kemesweges jenen chevaleresken Charakter hat, durch 
den ſich ſein Vater, Joachim Murat, auszeichnete. Höchſten 
Ortes ſteht Murat ebenfalls in keinem beſonderen Anſehen. — 
Die Zahl der Fremden, die während des Beſuches der Köni⸗ 
gin von England in Frankreich Paris beſucht haben, beträgt 
ungefähr 750,000. Wenn man nun annimmt, daß jeder 
Fremde im Durchſchnitt läglich ungefähr 20 Franken veraus⸗ 
gabt hat, ſo beträgt die Summe Geldes, die Paris während 
dieſer zehn Tage eingenommen hat, etwa 150 Mill. Franken. 

Nach dem Bombardement von Sweaborg fand ein ziem⸗ 
lich lebhafter Streit zwiſchen Admiral Dundas und Admiral 
Penaud ſtatt. Letzterer wollte das Bombardement fortſetzen, 
bis die Fortifikationen zu Grunde gerichtet wären. Dundas 
widerſetzte ſich dieſem Anſinnen, daher der Streit. Endlich 
nach langem Sträuben geſtand Dundas, daß die engliſchen 
Kanonenboote in Jo ſchlechtem Zuſtande ſich befänden, daß ſie 
nicht mehr feuern könnten. — Man erzählt ſich hier, daß Prinz 
Joinville lebhaftes Bedauern darüber äußere, ſeinem Vater⸗ 
lande nicht dienen zu dürfen, Beſonders ſoll er dies ausge⸗ 
ſprochen haben, als er die Ernennung eines Kameraden von 
ſich zum Kontre⸗Admiral hörte. Wäre ich einfacher Offizier 
geweſen, wie Truchard, und kein Orleans, ich hätte weiter 
dienen können und wäre jetzt ſchon avaneirt. 

Wie der X⸗Korreſpondent der „Indep.“ verſichert, bes 
merkte die Königin Viktoria der Gemahlin eines Miniſters, die 
fie zu ſich nach St. Cloud rufen ließ, fie hätte wohl gewußt, 
daß ſie in Frankreich mit Artigkeit würde aufgenommen wer⸗ 
den, aber dieſer begeiſtette und herzliche Empfang Seitens der 
Franzoſen übertreffe Alles, was fie ſich habe vorſtelen und 
wünſchen können. Sie wiederholte, wie ſehr fie für England 
darauf ſtolz ſei und wie ſie darin vertrauensvoll die beſten Ga⸗ 
rantien für das Bündniß beider Länder erblicke. Augenzeugen 
verſichern, geſehen zu haben, daß der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die Königin Viktoria am letzten Sonntag noch die Kapelle 
Saint⸗Ferdinand beſucht haben, die bekanntlich dem Andenken 
des unglücklichen Herzogs von Orleans errichtet iſt. 


Italien. 


Aus Rom vom 22. Auguſt wird der Pariſer „Preſſe“ 
geſchrieben: „Die franzöſiſche Beſatzung zu Rom hat den 
Wunſch an den Tag gelegt, bei der Belagerung von Seba⸗ 
ſtopol vertreten zu ſein, und der Kriegs⸗Miniſter hat den 
General Allouveau de Montreal ermächtigt, 
Kompagnie zu dieſem Zwecke auszuleſen. Letztere wurden aus 
den ſich freiwillig Meldenden gewählt und gingen am Freitage 
nach Civita Vecchia ab, wo fie ſich mit den Freiwilligen des 
dort in Garniſon befindlichen Bataillons vereinigten, mit denen 
ſie zuſammen ein ungefähr 400 Mann ſtarkes Korps bilden, 
welches heute auf einem von Toulon gekommenen Dampfer 
nach der Krim abſegelt, oder ſchon abgeſegelt iſt. Das rö⸗ 
miſche Expeditions⸗Korps iſt jedoch keinesweges um dieſe 
ganze Menſchenzahl vermindert worden. Es treffen vielmehr 
häufig Konſcribirte ein, ſo daß die Regimenter ſich ſtets in 
voller Stärke befinden.“ 
Aus Turin, 27. Auguſt, wird dem Confttutionnel ge⸗ 
ſchrieben: „Die engliſch - italieniſche Legion iſt wiederum auf 
eine neue Klippe geſtoßen, welche ihre Ausſichten, Offiziere zu 
finden, bedeutend vermindert. Man verlangt nämlich von allen 
denen, welche in die Legion eintreten wollen, gleichviel, welchen 
ang ſie in derſelben einnehmen, den förmlichen Eid, England 

gen alle ſeine Feinde zu dienen, und zwar auf unbeſtimmte 
A, bis zur Beendigung der orientaliſchen Frage. Es giebt 
leinen Offizier, der nicht wenigſtens den Vorbehalt machen 
wollte, nicht gegen ſein Vaterland die Waffen zu führen, wäh⸗ 
rend Andere beanſpruchen, jeder Verpflichtung im Auslande 
entbunden zu ſein, ſobald Italien ſich ſelbſt im Kriege befinde 
und ihres Beiſtandes bedürfe. Dieſe ziemlich wichtigen Ber 
dentlichkeiten haben viele tapfere Offiziere vom Eintritt in die 
engliſch⸗italieniſche Legion abgehalten. Ich kenne einen von 
anerkannter Tüchtigkeit, der lieber fein Brod in der Berbans 

ing ißt, als daß er die ihm angebotene hohe Stellung eines 
Generalſtabs⸗Cheſs unter den obigen Bedingungen annähme. 
Auch diplomatiſche Vorſtellungen ſcheinen die Plane der engli⸗ 
ſchen Regierung durchkreuzt zu haben, indem fie den Befehl er⸗ 
theilt hal, die ſich ihrer Unterthanenpflicht entziehenden Lom⸗ 
barden nicht in die Legion aufzunehmen. — Am 20. Auguſt 
bat in Florenz vor dem königlichen Gerichtshofe der Pro- 
zeß gegen eine geheime Geſellſchaft begonnen, die in Corre⸗ 
Be mit dem republikaniſchen Ausſchuſſe in London 


ji 


Großbritannien 


& London, 31. Auguſt. Bei einem Rückblicke auf die dies⸗ 
rigen Thaten der verbündeten Oſiſee⸗Flotte kann ſich die 
Limes eines beſchämenden, demüthigenden Gefühls nicht er⸗ 
Ehren, „Fürwahr,“ ruft fie aus, „wenn wir die Gegen» 
wart mit der Vergangenheit vergleichen, fo iſt in mehr als eis 
ner Hinſicht eine bedeutende Veränderung eingetreten, und der 
loloſſale Schrauben⸗Dampfer, doppelt ſo groß wie unſer altes 
nienſchiff, doppelt jo ſchwer armirt, doppelt fo ſchnell und 
unendlich leichter zu lenken, richtet trotz alledem weit weniger 
aus, als das alte Lintenſchiff mit feiner überfüllten Breitſeite 
‚einer Kanonen, feiner ſchwerfälligen Bauart, ſeinen Segeln 
und feinem unglücklichen Hange, gerade zur ungelegenften Zeit 
Wag denden zu werden und hüflos dazultegen. Es iſt 
are ig vorgekommen, bei Algier zum Beiſpiel, daß Segelſchiffe 
ch. zwei Meilen, ſondern weniger als 600 Fuß weit von ei⸗ 
ai Batterie abſichtlich vor Anker gingen und dem Feinde bes 
veutend mehr Schaden zufügten, als fie ſelbſt erlitten. Es iſt 
orgekommen, daß Schiffe geradezu in den feindlichen Hafen 
gelten und mit Land⸗Batterieen und Schiffen zu gleicher Zeit 
8 mpften. Sie ſuhren dabei keineswegs immer am ſchlechteſten 
Rn wurden nur fehr felten übler zugerichtet, als der Feind. 
8 zum erſten Male iſt der Dampf im Seekriege im groß⸗ 
gen Maßſtabe angewandt worden. Die Zeit iſt da, von 


5 Mann per 


1 welcher die des Seeweſens kundigen Leute fo lange die Löſung 


eines großen Problems erwartet haben. Nun, das Problem 
iſt in der Löſung begriffen, und wir mülſſen geſtehen, daß ſich 
der Dampf bis jetzt kaum als etwas Beſſeres denn als feigen 
Betrüger erwieſen hat. Was that er für uns? Er kommt 
ſteis nach Hauſe und zeigt große Vorſicht darin, daß er ſich 
nicht in Gefahren begiebt. Von allem dem aber, was man 
ſich von ihm verſprach, hat er bis jetzt noch nichts geleiſtet. 
Es gab eine Zeit, wo Flotten⸗Befehlshaber zu ſagen pflegten, 
ſie würden ſich überall hinwagen, in jeden Hafen eindringen, 
jedem Feuer Stand halten, wenn es ihnen nur möglich ſei, 
ſich, nachdem fie genug mitbekommen, wieder hinauszuwinden. 
Das langerſehnte Mittel iſt da, und faſt ein jedes Schiff der 
Flotte iſt mit demſelben verſehen. Das einzige Reſultat aber, 
welches es gebracht hat, beſteht darin, daß unſere Seeleute ſich 
zum eriten Male fern vom Feinde halten. Man wird uns 
vielleicht einwenden, wie das auch bereits geſchehen iſt, daß wir 
unſere Matroſen zu tollkühnen Streichen drängen, blos um die 
Ungeduld von Eiviliften zu befriedigen. Darauf antworten wir 
mit der Frage: Was haben wir in dieſem Jahre mit einer 
Flotte ausgerichtet, die England in dieſer Saiſon allein nicht 
weniger als 20 Mill. Kir. gekoſtet hat? Aus der großen Streits 
rage zwiſchen Segeln und Dampf iſt letzterer bis jetzt nicht 
beſonders triumphirend hervorgegangen. Könnten Nelſon und 
ſeine großen Zeitgenoſſen und Vorgänger aus ihren Gräbern 
emporſteigen und auf irgend einem finniſchen oder tauriſchen 
Vorgebirge ſtehen, könnten ſie das endloſe und nutzloſe Ma⸗ 
növriren, das fortwährende Hin- und Herdampfen ſehen, welches 
keinen anderen Zweck hat, als einen neuen Mörſer oder eine 
neue Kurbel zu bringen, einen Riß in einem Keſſel oder einen 
beſchädigten Hahn auszubeſſern, und könnten ſie Zeugen der 
großen That dieſes Jahres ſein, eines Bombardements aus 
einer Entfernung von zwei Meilen, dem eine Rückkehr nach 
Hauſe folgt, und das in der Mitte des Monats Auguſt, jo, 
glauben wir, würden fie ſich verſucht fühlen, ihrem Stern das 
für zu danken, daß fie vor den Tagen des Dampfes geboren 
wurden und in Zeiten lebten, wo man Erfolge und Ruhm 
nicht ſowohl von großartigen Schauſtellungen oder hier und da 
einer geſcheidt erſonnenen Liſt, um dem Feinde ohne Gefahr 
Schaden zuzufügen, erwartete, als vielmehr von den alten 


engliſchen Tugenden des Unternehmungsgeiſtes, der Beharrlich⸗ 


keit und Kühnheit.“ 

Sir C. Napier veröffentlicht heute wieder einen Theil 
feiner, Korreſpondenz mit der Admiralität und bemerkt dazu: 
„Dies ift ein unübliches Verfahren, ich gebe es zu; aber mein 
Ruf iſt mir theurer als mein Admiralsrang, und ſie können 
mir ihn nehmen, wenn ſie wollen.“ Er zeigt darauf, daß Sir 
J. Graham fortwährend that, als verſtände er die Berichte 
des Admirals aus der Oſtſee nicht. In einem mitgetheilten 
Briefe des Marineminiſter kommen in der That die grobſten 
Verdrehungen vor. Als Pröbchen führen wir an, daß Sir 
James einmal zugiebt, er habe dem Admiral keine Kanonens 
boote geſchickt, aber hinzufügt: „weil Sie uns den Glauben 
beibrachten, daß Kronſtadt und Sweaborg von der Seeſeite 
allein unangreifbar ſind.“ Dies iſt eine Unwahrheit, die man 
kaum für unabſichtlich halten kann, und fie mußte den derben 
Seemann um ſo mehr erbittern, als die unumgängliche Noth⸗ 
wendigkeit von Kanonen⸗ und Mörſerbooten das endloſe Thema 
ſeiner Berichte bildete. Wiederholt und nachdrücklich hob er 
hervor, daß es Wahnſinn wäre, die großen Schiffe ins Feuer 


zu führen, bevor kleine Bombardierboote ihnen den Weg ge⸗ 


bahnt. Nicht den Angriff von der Seeſeite überhaupt, ſon⸗ 
dern den Angriff mit großen Schiffen lehnte er ab. Die Tak⸗ 
tik des Admiral Dundas gegen Sweaborg rechtfertigt Na⸗ 
piers Anſichten und ſeine Konſequenz jo vollkommen, daß Darts 
über kein Wort mehr zu verlieren iſt. Außer einem amt⸗ 
lichen Schreiben Sir John Grahams, welches ſich durch 
obige Rabuliſterei auszeichnet, theilt Sir Charles ſeinen 
eigenen Bericht an die Admiralität vom 10. Oktober 1854 
mit, worin er alle Bemerkungen von Sir James in 
trockener, aber nichts weniger als unehrerbietiger Weiſe wider⸗ 
legt und ſich bereit erklärt, ſein Kommando niederzulegen, aber 
nicht die Flotte aufs Spiel zu ſetzen. Intereſſant iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Aufforderung an Napier, entweder Kronſtadt 
oder Sweaborg zu nehmen, vom Aten Oktober datirt war, dem 
Tage, an dem die Regierung mit der ſamoſen TatarensEnte 
vom Fall Sebaſtopols überraſcht wurde. Am 9. Oktbr., als 
die Widerlegung der Tatarenboilſchaft in London eintraf, ſchickte 
die Regierung jofort und ohne Napiers Rückäußerung abzu⸗ 
warten, die Contre⸗Ordre ab. Die Ordre vom 4. Oktbr. er⸗ 
hielt Napier am 10. nebſt einem beſondern Schreiben von Ad⸗ 
miral Berkeley und einem andern vom Herausgeber der Ti⸗ 
mes. „Die drei zuſammen,“ ſagt Sir Charles, „kommen wie 
ein Donnerſchlag über mich.“ Ueber den Inhalt des Redak- 
tionsſchreibens, und was demſelben einen ſo autoritativen Cha⸗ 
rakter gegeben haben kann, bleiben wir im Tunkeln, da der 
Advertiſer (aus kollegialiſchen Rückſichten) die Veröffentlichung 
dieſer Epiſtel abgelehnt hat. — Die Wähler von Weſtminſter 
haben eine Schilling⸗Subſkription eröffnet, um die Koſten eis 
nes Ehrengeſchenks für Sir Ch. Napier zuſammenzubringen. 
Beiträge über 1 Sh. werden nicht angenommen. 

London, 1. September. Von Seiten der Regierung if 
folgender, die Kriegs-Kontrebande betreffender Erlaß ver⸗ 
oͤffentlicht worden: 

Beſchloſſen in der Rathskammer zu Whitehall, 28. Auguſt, 1855, 
von den Lords des ſehr ehrenwerthen geheimen Rathes Ibrer Majeſtät. 

Nachdem die Lords des Rathes gewiſſe Geſuche um die Erlaub⸗ 
niß, verſchiedene Artikel auszuführen, deren Ausfuhr nach irgend einem 
europäiſchen Orte nördlich von Dünkirchen oder im mittelländiſchen Meere 
öſtlich von Malta verboten if, in Erwägung gezogen daben, verfugen 
ſie hiermit, daß das Verbot zur Ausfuhr ſolcher Artikel nach irgend 
einem Orte öſtlich von Malta aufhören ſoll. Ausgenommen hiervon 
find jedoch Schießpulver, Salpeter, Schwefel, ſalpeterſaures Natron, 
ſchwefelſaure Potaſche, ſalzſaure Potaſche (Chlor -Potaſſium), Waffen 
und Munition jeder Art, Blei mit eingeſchloſſen, in Bezug auf welche 
Gegenftände das Verbot in Kraft bleibt Die Lord⸗Kommiſſare des 
Schatzes Ihrer Majeſtät haben hierauf zu achten und ſich danach zu 
richten. C. C. Greville. 
Die Königin wird auf ihrer Reife nach Schottland von 
dem Miniſter des Innern, Sir G. Grey, begleitet werden. 

Der Times zufolge verſammelt fi in London jeden Diens⸗ 
tag ein miniſterieller Ausſchuß, um über die den Krieg ber 
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treffenden Maßregeln zu berathen. Die Times ſpricht ſich in 
dieſer Beziehung ſchmeichelbaft über die Thätigkeit des Kabinets 
aus und wünſcht den Miniſtern Glück zu dem Eifer, welchen 
ſie während der Ferien an den Tag legen. Daſſelbe Blatt 
kommt von Neuem auf die Nothwendigkeit zurück, die Donau⸗ 
Fürſtenthümer zu einem unabhängigen Königreiche mit einem 
von den Weſtmächten gewählten Herrſcher zu erheben. Die 
Herrſchaft der Hoſpodaren hält die Times für eben fo unbeils 
voll, wie die der Ruſſen, und da die durch den Vertrag von 
Balta⸗Liman feſtgeſetzten ſieben Regierungsjahre nächſtens abs 
gelaufen ſind, ſo ſcheint ihr der Augenblick zur Einſetzung einer 
neuen Regierung gekommen. Sie mochte gern aus den Donaus 
Fürſtentbüm ern ein neutrales und unabhängiges Land, ähnlich 
wie Belgien, machen, das jedoch die Oberhoheit des Sultans 
anerfännte, Auf dieſe Weiſe allein würde die Integrität des 
ottomaniſchen Reiches dauerhaft herzuſtellen ſein. 


Aegypten. 


Aus Kairo, 17. Auguſt, wird gemeldet, daß die aufrühreriſchen 
Beduinen noch keinesweges zu Paaren getrieben find, vielmehr die ägpp⸗ 
tiſchen Truppen den Kürzeren gezogen baben. In ganz Ober⸗Aegypten 
ſollen dieſe Aufſtändiſchen nicht wenig Schrecken erregen, und man be⸗ 
ſorgt in den europäiſchen Kreiſen in Alexandria, daß irgend ein zweiter 
Abd⸗el⸗Kader ſich irgendwo finden dürfte, der in Aegypten daſſelbe Spiel, 
wie jener in Algerien gegen die Franzoſen, wiederholen könnte. In 
Kairo wird, vom September angefangen, ein Journal in italieniſcher 
Sprache: „Lo spettatore Egiziano*, erſcheinen. 


Stettiner Nachrichten. 

» Stettin, 4. Septbr. Bis heute find an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 457, wovon 101 geneſen, 240 geſtorben und 116 ſich noch 
in der Behandlung befinden. Nach vorſtehenden Angaben haben ſowohl 
die Erkrankungs- als Sterbefälle ſeit geſtern abgenommen, und es ſteht 
wohl überbaupt zu erwarten, daß die Epidemie, nachdem ſie morgen das 
Ziel ihres ſechswöchentlichen Fortſchreitens erreicht haben wird, nun bald 
ihrem Erlöſchen ſich zuneigen dürfte. Wir haben in letzter Zeit manche 
Notizen über ihre Behandlungsweiſe mitgetheilt, und wollen alſo ſchließ⸗ 
lich nicht unterlaſſen, anzuzeigen, daß Herr Petſch es nicht unterlaſſen 
kann, zum Heile des Publikums auf die wohlthätigen Wirkungen ſeines 
Apfelweins hinzuweiſen, eine Hinweiſung, die gerade fo beachtüngswerth 
tft, als die Annonce unſeres Mitbürgers Hugo Wernich, der fein engliſches 
Beefſteak, feinen ſpaniſchen Portwein und feinen franzöſiſchen Medoc als 
Praſervativmittel empfiehlt. 

»Das Poſt⸗Dampfſchiff „Gepſer“ trifft heute Mittag gegen 1 Uhr 
mit 13 Paſſagieren von Kopenhagen bier ein. 

Wie wir hören, iſt die Tochter eines bekannten Vaters, der das 


Elpſium nicht elyſäiſch genug vorkam, mit einem Geiſtesverwandten nach 


Hamburg durchgegangen. 

* In Swinemünde dürfte morgen unſer ganzes Bühnenperſonal 
verſammelt ſein. Die Oper hat in Bromberg glanzende Geſchäfte ge⸗ 
macht und mit ihren in der That tüchtigen Kräften einen ungewöhnlichen 
Beifall gefunden. Die Vorſtellungen fanden meiſtens bei ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. Auch in Swinemünde iſt es ſeit Ankunft des Herrn Heſſe 
beſſer gegangen, und die Aufführung einiger Spiel⸗Opern, die nun dem⸗ 
nächſt dort in Ausſicht ſteht, dürfte ſelbſt die Badedirektion zufrieden 
ſtellen. Unſer Stadt⸗Theater wird wahrſcheinlich am 15ten d. Mts. 
wieder eröffnet werden. 

Durch das Obertribunal iſt jetzt eine für unſer Strafverfahren 
wichtige Streitfrage definitiv entſchieden worden. Es war bekanntlich 
ſchon nach dem alten Strafverfahren ſehr zweifelhaft, ob der Angeklagte 
einen Anſpruch habe, eine vollſtändige Ausfertigung des Erkenntniſſes 
mit den Gründen zu verlangen, und man erinnert ſich, daß dieſe 
Seeg in den vormärzlichen Kriminalunterſuchungen gegen Dr. Jakoby 
in Königsberg eine bedeutende Rolle ſpielte Das Obertribunal hat die 
Frage jetzt in einem ſpeziellen Falle mit Rückſicht auf die neuere Geſetz⸗ 

ebung bejaht. Dem Angeklagten war eine Abſchrift des Urtels erſter 
Juſtanz deshalb verweigert worden, weil daſſelbe in dem Audienztermin 
mit den Gründen vollſtändig publizirt worden ſei. Auf die Beſchwerde 
= euer iſt hierauf das Verfahren erſter Inſtanz für nichtig er⸗ 
lärt worden. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Am Dienſtag den 4. d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Provinzielles. 


+ Belgard, 3. September. Der Landrath Herr Freiherr v. d. 
Reck hat die hieſigen Frauen und Jungfrauen perſönlich aufgefordert, 
Charpie für die im Kriege befindlichen ruſſiſchen Armeen zu beforgen, 
Sie opfern gern dem Mitgefühl ihre Leinen und die Thätigkeit der 
Hände, das ſie gleichfalls bei ähnlicher Bitte für die andern Völker, 
welcher Nation öder welchem Glauben dieſe auch angehören mochten, 
thun würden; denn der arme Verſtümmelte, der Verwundete: ſie ſind 
der chriſtlichen Theilnahme wahrlich werth. — Sonſt haben wir nichts 
Neues zu berichten; das Alte bleibt, die Theuerung fleigt in allen Bran⸗ 
chen, ſchlechte Ausſichten zum Winter. 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 

Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 U. 35 M. Mittags 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug.) 


Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 u. 
8 1 u 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 
in Creuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 u. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Produkten: Berichte. 


Stettin, 3. Septbr. Wetter: warm, bewölkt, Wind ONO. 

Wetzen matt, loco 87pfd. gelber pr. 88 pfd. 116 Thlr. bez., pr. 
Septbr.⸗Oktbr. Durchſchnitts⸗Qual. 88.8 vpfd. gelber 115 Thlr. Gd., pr. 
Frühjahr 88.89pfd. gelber 113 Thlr. Br., 112 Thlr. Gd. 

Roggen animirt, loco Sapfd. 261th. 80 Tylr. pr. 86pfd. bez., 85. 
Sepfd. bis 79% Thlr. bez., 80 Ahlr. Gd., 82pfo. pr. Septbr. 75 Thlr. 
bez., pr. September⸗Oktober 75 Thlr. bez., pr. Oktober⸗Novbr. 74% 
Thlr. bez., pr. Nopbr.⸗Dezbr. 74 Thlr. Br., pr. Frühjahr 75 Thlr. bez. 
u. Br., 74%, Thlr Gd. 

Gerſte, loco nach Qual. 49 ½ a 50 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktbr. 
74. 7öpfd. 48 ½ Thlr. bez. 

Hafer, loco 52pfd. 36½ Thlr. Br., 36 ½ Thlr. bez. 

Erbſen, loco für kleine Koch- 70 Thlr. Br. 

Rübſen, Winter- 126%, Thlr. bez. 

Mupol feſt, loco 19 Thlr. Br., 18“ bez. u. Gd., pr. Septbr. 19 
Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oltbr. 19 Thlr. Br., 18°, Gd., pr. Oktober⸗ 
Novbr. do., pr. Novbr.-⸗Dez. 19 Thlr. Br., 18% Thlr. bez. 

Spirlius, ſehr feſt, loco ohne Faß und mit Faß 9½ %, bez., pr. 
Septbr. 9% % Gd, pr. Septbr.⸗Oktbr. 10 % Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 
10% % Gd., pr. November-Dezbr, 10% Yo bez., 10%, % Gd., pr. 
Frübiabr 11 /½ bez. u. Gd. 

Zink, loco 7¾ Thlr. Br. 

(Oderbaum.) Eingeführt wurden am 1. Septbr.: 

500 Ctr. Zink. 350 Ctr. Zinkolech. 

(Unterdaum.) Eingeſubri wurden am 1. Septbr.: 

52 W. Weizen. 102 W. Roggen. 16 W. Gerſte. 63 W. Hafer. 


Berlin. 


Berlin, 3. Sepibr. 


Roggen, pr. Sepibr. 77, 77%, Thlr. bez.; 
pr, September⸗Oktbr. 77 Thlt. Br., 76% Gd., pr. Frühjahr — wu ] 


Stettin, 3, Septbr. 1855; 


bez. u. Gd. 1540 ＋ al 5 
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Bekanntmachung. 

Die Förderung der Erdarbeiten zum Bau fiskaliſcher 
Gebäude in hieſiger Neuſtadt ſoll an den Minveſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Es iſt hierzu ein Lieita⸗ 
tions⸗Termin N f 

auf den 12ten September c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meiner Wohnung angeſetzt, zu welchem Unterneh» 
mungsluſtige eingeladen werden. 


Stettin, den 30ſten Auguſt 1855. 
Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


—— LIE ED nn 


Es ſoll die Lieferung von 700 lauf. Fuß gußeiſerne 
Waſſerleitungsröhren in, Submiffion gegeben werden. 
Die Bedingungen find bei dem Herrn Baubürger C. 
Böder zur Einſicht ausgelegt, und wird Abſchrift der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Koplalien ‚erteilt. Zur 
Eröffnung der verſiegelt einzureichenden Offerten wird 
ein Termin auf Sonnabend den Sten 
mittags 11 Uhr er ae 

und, den en Augu . - 
* Die Stadt⸗Bau-Juſpektion. 


Bitte an unſere Mitbürger. 
Ein hieſiger, fleißiger, tüchtiger und achtbarer Bür⸗ 


ger, Handwerker und Familienvater, leidet ſchon ſeit 


längerer Zeit an elner Krankheit, die nur durch eine 


Waſſertür geheilt werden kann. um feiner Familie N 


hat er das Letzte hingegeben 
und die Waſſerkur mit einigem Erfolge begonnen. Lei⸗ 
der find nun alle Mittel zur Fortſetzung derſelben er⸗ 
ſchöpft und ſchnelle Hülfe iſt erforderlich, das Unglück 
der ohne Verſchulden vom Schickſal fo hart betroffenen 
und in bittere Noth gerathenen Familie zu lindern. — 
Es ergeht däher die herzliche Bitte an alle edle Men⸗ 
ſchenfreunde, hier, wo das Unglück fo groß iſt, zu hel⸗ 
ſen, und ſind die e gerne bereit, die Ga⸗ 
ben der Liebe anzunehmen. 
Carton, Stadtrath. Friedrich Weybrecht. 
C. L. Kapſer. 
—— ——— Eä—p yᷣt 
Entbin dungen. 


Die geſtern früh 6 ¼ Uhr erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau, Emilie, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Stettin, den Aten September 1855. 

i H. Wegener 
—— — EL nn 

Dienfts und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Schreiber mit guten Atteſten und guter Hand⸗ 
ſchrift findet bei mir dauernde Beſchäftigung. 
Hermann Schulze, 

Dampfſchiffs⸗Bureau, N 
Speditions ⸗ und Aſſekuranz⸗Comptoir. 


den Ernährer zu erhalten, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Milch⸗Ankauf. EM 
Es werden von einem Gute täglich 50 Quart 
gute Milch zu beziehen gewünſcht. Das Nähere 


Hagenſtraße No. 31, zwei Treppen. 


September Vor⸗ 


Berantwortlicher Redakteur: A. P. G. Eſſenbart in Stettin. 


Inſer at e. 


| Londoner Union Asseenranz-Socletät. 


(Errichtet 1714) 
Die Grundzüge dieser Lebensversicherungs - Anstalt, welche bereits nahe an 40 Jahren 
in Deutschland thätig ist, sind die folgenden: 
Vollkommene Sicherstellung ihrer Theilnehmer dureh den garan- 
tirenden Fonds, welcher in den ursprünglichen Kapitalien und den seit beinahe anderthalb Jahr- 


hunderten angewachsenen Reserven besteht. 
Keine Verantwortlichkeit der Versicherten für die Verlüste der So- 


. cietät, da diese, eine Aktiengesellschaft ist; und gleichwohl 


Antheil an dem Nutzen des Geschäftes durch periodische Vertheilung 
einer Dividende (Bonus). 
Ein solcher Bonus wird statutenmässig in diesem Jahre auf die lebenslänglichen Policen vertheilt, 
und wird, nach beendigter Berechnung, den Interessenten durch Circular darüber Mittheilung gemacht werden. 
Ich empfehle obige Gesellschaft mit der Bemerkung dem Wohlwollen des Publikums, dass bei der 
jetzt herrschenden Cholera-Epidemie eine Erhöhung, der Prämie nicht stattfindet, 
Stettin, den 27sten August 1855. 


Friedr. Retzlaff Sohn, 


Breitesti asse No. 389, 1 Treppe hoch, als Agent. 


— - > 


vorgenommen. 


afrifan 


Getreide⸗Saͤcke zur Miethe. 


Von einem auswärtigen Haufe iſt mir ein bedeu- 
tendes Quantum Getreide- Säcke zu odigem Zwecke 
übergeben worden und "find die näheren 
in meinem Comptoir einzuſehen. 

J. F. Braeunlich, 
Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Bei berabgeſetzten Preiſen 


der Kb ſchwarze 


Entree; ir Platz 2½ ſgr., 2r Pl. 1½ for. 
Der Schauplatz iſt in der Bude auf dem Metzelſchen 
Bauhofe vor dem Königsthore neben dem Panorama. 


W. Schm 


idt. 


edingungen 


ſche Rieſen⸗ 


Elephant unwiderruflich 
nur noch bis Mittwo 
Septbr. zu ſehen. Fütterungen: 
e Vormittags 11 Uhr, Nachmit⸗ 

n tags 3 Uhr und Abends 7 Uhr. 
Die Kunſtproduktionen werden zu jeder Tageszeit 


den öten 


und größte Fabrik von 


Haus- und Schlafröcken 


Adolph 


H9of-Kieſerant 


des Prinzen 


8 N N Wr) * 
empfiehlt fein aufs Größte und Nobelſte ſortirtes Lager Winter⸗Bekleidung 
1 guter warmer Ueberzieher von 2%, Thlr. an, 

1 do. do. von Düffel oder Doubelſtoff von 6 Thlr. an, 
1 Tuchrock oder Frack von 5% Thlr. an, 

1 Buckskin⸗Beinkleid von gutem Stoff, von 1¼ Thlr. an, 

1 do. do, für den Winter von 2% Thlr. an, 


von 3 Thlr. an, 


1 noble Weſte von 18 


r. an, 
Schlaf⸗ und Hausröcke zu den billigſten Preiſen. 


Das Magazin fertiger eleganter Herren⸗Anzüge 


Behrens, 


Ir. Königl. Hoheit 
von Preußen, 


1 Sack⸗Paletot, Kaputze, Almaviva, von 4 Thlr. an, 


r 
5 


zu den hier untenſtehenden, fabelhaft billigen Preifen:, 
1 Buckskin⸗Beinkleid von gutem Stoff, extra fein, ſehr gediegen, 


j 


1: Zugleich empfehle ich dem geehrten Publikum mein Lager echter amerikanischer Gummiſchuhe und waſſerdichter Ueberzieher . 5 


Einzig und allein Roßmarkt No. 759, 759, 759, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9, G. Ef fenbart in Stettin. 


U 


j 


